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FruchtflEisch Was erwartest du von den Jugendmedientagen?

Sina Schönbauer, 24 jahre

münchen

„journalismus, der sich nicht 

kaufen lässt. gerade auf den jmt 

sollte er unabhängig sein.“

„unabhängigkeit“

melanie petersen, 27 Jahre

hannover

„einen kritischen blick  

auf die medienbranche. Von der 

berichterstattung bis zur werbung“

„kritischer blick“

Timo Stukenberg, 20 Jahre

Passau

„Regen austausch zwischen jungen 

medienmachern. gerade in unserem 

alter ist meinungsvielfalt wichtig.“

„austausch“

„Macht das, auf was 
ihr Bock habt!“ „All you need is a job“ Oder nicht? 
Die Jugendmedientage laden am Donnerstag zu einem Debate Club ein. In einem 
Schlagabtausch über drei Runden diskutieren die Teilnehmer über den Wert von 
Praktika und Jobs in der Medienbranche. Greta Taubert ist mit 26 Jahren bereits 
eine erfolgreiche Journalistin. Als Diskussionsteilnehmerin stellt sie sich auf 
die Seite der jungen Medienschaffenden.
Von Sina schönbauer

Greta, Hand aufs Herz: Wie viele Prakti-
ka hast du absolviert?
Vor meinem Journalistikstudium brauchte ich 
damals ein Pflichtpraktikum. Das habe ich bei 
der Thüringer Allgemeine gemacht. Während 
des Studiums habe ich dann bei dem polnischen 
Radiosender „Opole“ weitere Erfahrungen ge-
sammelt. Die Beiträge waren auf deutsch, des-
halb hab ich sie in Deutschland weiterverkauft. 
Außerdem habe ich noch ein Praktikum bei ei-
ner Fernsehproduktionsfirma absolviert.

Online gibt es bereits Firmenrankings, 
bewertet nach der Qualität der angeboten 
Praktika. Dein persönliches Ranking?
Bei der „Zeit“ wird journalistische Qualität groß 
geschrieben und „Cicero" bietet noch ausge-
ruhten und reflektierten Journalismus. Auch 
die „Berliner Zeitung" legt viel Wert auf jour-
nalistische Qualität.

In welchem Bereich werden junge Leu-
te deiner Meinung nach ausgebeutet?
Es ist auffällig, dass die Ausbeutung größtenteils 
in der kreativen Branche stattfindet, in tech-
nischen Berufen herrschen bessere Bedingungen.

Das Angebot ist zu groß, an fast jeder 
FH gibt es einen Medienstudiengang und viele 
wollen einen journalistischen Beruf ergreifen. 
Jeder möchte von dem großen Medienkuchen 
ein Stück ab haben.

Sind also die Jugendlichen zum Teil 
selbst mit Schuld? Was würdest du ihnen raten 
wenn sie in der Branche Fuß fassen wollen?
Es liegt nicht nur an den bösen Medienunter-
nehmen. Journalismus ist keine Atomphysik. 
Zwei bis drei Praktika reichen aus, um zu wis-
sen, auf was es ankommt. Danach ist es bes-
ser, sein eigenes Ding zu drehen. Geht auf die 
Straße, sammelt Geschichten und werdet eure 

eigenen Worthandwerker. Danach versucht 
eure Storys zu verkaufen. Macht das, auf was 
ihr Bock habt! 

In wie weit begünstigen Berufseinstei-
ger, die unbezahlte Praktika oder unterbe-
zahlte Jobs annehmen, die schlechten Bedin-
gungen in der Medienbranche?
Wer sich zum Sklaven machen lässt unterstützt 
das System. Natürlich kommt es auch darauf 
an, welche Qualifikationen man mitbringt. 
Aber nachdem man erste journalistische Er-
fahrungen hat, kann man sich nicht mehr so 
günstig wie ein Schülerpraktikant verkaufen.

Dein Tipp an medieninteressierte Ju-
gendliche zum Einstig in die Medienbranche:
Die weise Großmutter rät: Verschwendet eure 
Jugend, fangt nicht zu früh an erwachsen zu 
werden, sondern lebt den Rock`n Roll!
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500 Exemplare

Twitterwirtschaft 500 junge Menschen, 
allesamt medienbegeistert und selbstbewusst, treffen auf 7 000  
erfahrene Medienmacher. Drei Tage haben alle, um sich mit dem Wert von 
Informationen in Workshops und Foren auseinanderzusetzen.
ein vergleich Von anna dressel

Die Gäste wissen sich zu benehmen: In 
seriöser Kleidung schütteln sie Hände, wirken 
freundlich, aber keinesfalls lässig entspannt. 
Die Medientage sind keine große Partymeile, 
bei der sich die überdrehte Medienmacher 
austoben können. Hier geht es um wichtige In-
formationen aus der Branche, um aktuelle De-
batten und natürlich um das Geschäft. „Werte 
in einer digitalen Welt“ ist das Thema, was 
sich in Zeiten unbezahlter Inhalte durchaus 
ökonomisch übersetzen lässt. Vermarktung im 
Internet, Vertrieb von TV-Produktionen und 
Vertrauen in die Gremien – darüber werden 
Vorstandsmitglieder, Pressesprecher und Jour-
nalisten bis Freitag diskutieren. Und dabei auf 
die Medienmacher der nächsten Generation 
treffen.

über die schulter geschaut

„Ihr könnt für Euch beanspruchen, die 
Crème-de-la-Crème des Nachwuchses zu 
haben“, sagt Felix Hauffe, der Programm-
koordinator der „großen“ Medientage. Die 
Jugendmedientage seien ein Spiegelbild der 
Medientage, nur eben frecher, jünger. Ob 
amüsanter werde sich noch zeigen. Die letz-
ten Jahre der Jugendmedientage, die seit acht 
Jahren stattfinden, beweisen: Ohne Humor 
kommt man hier nicht weiter. Schlaf gibt es 
wenig und als Wecker tönt Rihanna aus den 
Lautsprechern in der Teilnehmerunterkunft – 
die an 361 anderen Tagen im Jahr als Mehr-
zweckturnhalle dient. Was tut man nicht alles, 
um die vielfältigen Veranstaltungen in vollen 
Zügen auskosten zu können? Ohne motivierte 
Teilnehmer geht das nicht. „Es ist alles dabei, 
vom erfahrenen Schülerzeitungsredakteur 
über den Hobbyschriftsteller bis zum Frisch-
ling, dessen Eltern gesagt haben, ‚mach doch 

mal was mit Medien!‘“, sagt Alina Ullmann, 
die Jugendmedientage mit koordiniert. „Was-
mit-Medien-machen“ solle hier Hand und Fuß 
bekommen, erzählt die 22-jährige, die Teilneh-
mer könnten sich in Workshops ausprobieren, 
Kontakte knüpfen, den erfahrenden Medien-
machern über die Schulter schauen. In schi-
cken Anzügen und Kostümen stecken Mana-
ger, Führungskräfte – Menschen, die eigentlich 
hinter den Kulissen arbeiten und die Strippen 
der Medienwelt ziehen. „Geschäftsmodelle 
für die digitale Welt“ entwickeln, sagt Felix 
Hauffe, sei Ziel der Veranstaltung. 

Nicht nur Gezwitscher

„Mehr als 140 Zeichen“, fordern die Ju-
gendmedientage und zeigen, dass der Nach-
wuchs nicht Gefahr läuft, sich bald nur noch 
in Kürzeln zu unterhalten. „Wir nutzen Twit-
ter, aber unsere Generation kann mehr als 
zwitschern“, sagt Alina. Es sei normal, mit 
Hilfe von sozialen Netzwerken zu arbeiten, 
sich der neuen Ressourcen zu bedienen. Doch 
auch der Nachwuchs spürt die Krise der Bran-
che deutlich. Praktika bleiben unbezahlt, An-
stellungen sind rar. Und immer wieder die Fra-
ge: Wie kann ich irgendwann von dem leben, 
was ich mit Leidenschaft mache? Der Spagat 
zwischen ökonomischen Zwängen und krea-
tiver Freiheit ist schwierig. Felix Hauffe betont, 
die Medien seien stark getrieben von den neu-
en Geschäftsmodellen, um ihr Überleben zu 
sichern. Die Profis der Branche haben erkannt, 
dass die Unabhängigkeit ihre – finanziellen – 
Grenzen hat. Die Jungen geben sich dennoch 
idealistisch. Alina Ullmann appelliert an ihre 
Kollegen: „Die kritischen Stimmen dürfen 
nicht verstummen, damit der ehrliche Journa-
lismus überlebt.“
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